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Claudia Nielsen

Die Betonung liegt vielmehr auf Tal als 
auf Berg, vielleicht deshalb wird die 
Vielfalt der Täler so gut sichtbar. 15 

Schweizer Bergtäler hat Marco Volken ausge-
wählt. Die Buchdicke dürfte der beschränken-
de Faktor gewesen sein, denn urtümliche Tä-
ler gäbe es in der Schweiz noch mehr. Auswahl 
und Mix sind gelungen. Die Beschränkung 
bekommt dem Buch gut, es strahlt eine Ru-
he aus, die man sich von genau diesen Bergtä-
lern erhofft. Die Fotografie nimmt schön viel 
Raum ein und verbindet sich stimmig mit dem 
Text, die Abfolge der Elemente ist durchdacht, 
die Struktur klar. Jedes Tal wird auf 12 bis 16 
klar gestalteten Seiten grossformatig porträ-
tiert. Auf eine Foto-Doppelseite mit präzis-be-
schreibendem Titel folgen ein Stimmungsfo-
to, ein bis zwei Seiten Einführung, bedacht 
verfasste Schlaglichter mit weiteren Fotos so-
wie zum Abschluss je eine Seite links mit «Wo, 
Wie, Was» und rechts mit genau drei Wander-
empfehlungen. Die Wanderungen gehen sel-
ten auf die vielen Gipfel und Pässe, vielmehr 
beschreiben sie kürzere Fussreisen am Talbo-
den, an dessen Flanken, zu Bergseelein, also 
einfach an für das Tal charakteristische Orte 
und geeignete Stellen für Rast und Aussicht.

Stimmig, aber nicht idyllisch
Der Gefahr, Träume der StädterInnen 

zu nähren und am Leben der Bewohnenden 
vorbei zu schreiben, wirkt der Autor entge-
gen, indem er diese selber zu Wort kommen 
lässt, auch Schattenseiten oder eine gewisse 
Schwere beschreibt oder politische Auseinan-
dersetzungen nachzeichnet. Oft ist von Aus- 

und Abwanderung die Rede, von Abwande-
rungen, von Lawinen und Murgängen, ebenso 
von Gemeinden, die dank der Zuwanderung 
von UnterländerInnen ihre Behörden beset-
zen oder ein Restaurant wieder eröffnen kön-
nen. Es ist aber auch von lokalen Initiativen 
und neuer Aufbruchsstimmung die Rede, von 
Widerstand gegen die Landflucht. Bereits 
1964 stellten die Binner (die Frauen durften 
im Wallis ab 1971 abstimmen) für die Dauer 
von 100 Jahren 70 Prozent ihrer Fläche unter 
Schutz. Inzwischen verbindet sich der Regio-
nale Naturpark – einer von 15 vom Bund an-
erkannten – mit dem benachbarten Parco na-
turale auf der italienischen Seite. Das reiche 
Kulturleben lockt Interessierte aus der gan-
zen Schweiz an und der Park hat neuen Be-
trieben Rückenwind verschafft. Auch andere 
Grenztäler sind pragmatisch offen ins Nach-
barland und schöpfen daraus neue Impulse.

 
Bräuche und Zukunftsmusik

Einige der Täler sind mitten in der 
Schweiz, wie etwa das Isenthal, wo das Hei-
metli ‹Heimä› heisst und die Seilbahn meh-
rere davon ganzjährig bewohnbar gemacht 
hat. Diese siebzehn Kleinstseilbahnen gehö-
ren hier zum Charakteristikum, sieben dür-
fen Personen befördern. Seilä heisst im Iisital 
das luftige Rauf- und Runterlassen von Men-
schen und Dingen. Ihr Vorläufer waren die 
Heuseile, an denen die Wildheuer die Heubün-
del ins Tal sausen liessen. Noch etwa 30 Perso-
nen halten diese alte Kulturtechnik lebendig 
und tragen so zu den typischen, artenreichen 
Trockenwiesen bei. Im Kiental bleibt die Be-
völkerung stabil, mit seinen 200 Einwohner-
Innen hat es einen Jodelklub, einen Skiklub 

und eine Trych-
lergruppe. Das 
(gleichnamige) 
Dorf heisst dort 
Bäuert, inzwi-
schen gehört es 
zur Gemeinde 
R e i c h e n b a c h . 
Der Blick in die 
Geschichte und 
die Schilderung 
der Gegenwart 
zeigt immer wieder auf: Vieles haben sich die-
se Täler bewahrt, was dort und vielleicht nur 
dort so war, vieles hat sich unter der Ober-
f läche oder auch plätsch-bumm mit einer La-
wine verändert. Bräuche leben (wieder) auf 
und entwickeln sich weiter, seien es die Fas-
nachts-Tschäggättä im Lötschental, die ur-
sprünglich nur von ledigen Männern ausge-
übt wurde, die Sagra della Castagna im Valle 
di Muggio, die seit 1978 abwechslungsweise 
in einem der Dörfer stattfindet, die Ringkuh-
kämpfe im Val d’Hérens, deren Siegerinnen 
sich mit ihren Cousinen aus dem italienischen 
Valle d’Aosta und der französischen Haute-Sa-
voie messen. Das Eringer-Rindstatar, das wir 
gelegentlich verspeisen, stammt von rangnie-
dereren Tieren. In der jetzigen Zeit, wo wir die 
Schweiz besser entdecken und dorthin wol-
len, wo nicht alle sind, ist dieses Buch einen 
Gang in die nächste Buchhandlung wert. Viel-
leicht verlegen bald ein paar mittelständische 
StädterInnen ihren Wohnsitz mit Homeoffice 
in eines dieser Bergtäler.
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gar unmöglicher das Reisen gerade ist, desto grösser die Sehnsucht und umso schöner ist 
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